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NDB-Artikel
 
Traub Gottfried Christoph|evangelischer Pfarrer, Publizist, Politiker, * 11.1.1869
Rielingshausen (Württemberg), † 22.9.1956 München-Solln, ⚰ München-Sollk,
Waldfriedhof. (evangelisch)
 
Genealogie
Aus württ. Pfarrerfam.;
 
V Theodor, Pfarrer in Wendlingen/Neckar;
 
M Emilie Sommer;
 
⚭ Elberfeld 1900 Elma (1876–1941), aus Schönau, T d. Karl Heinersdorff (1836–
1914), aus jüd. Fam. in Molthainen (Ostpreußen), ev. (Gefängnis-)Pfarrer, u. d.
Wilhelmine Pieper (1835–1905);
 
3 S →Hans (s. 2), →Hellmut (1904–94), ev. Pfarrer, Mitgl. d. Bekennenden
Kirche, mehrfach v. d. Gestapo inhaftiert, 1975 Pfarrer in Württ., Doz. (s. L),
→Eberhardt (1906–2003), Dr.-Ing., Physiker in Stuttgart.
 
 
Leben
Nach dem Besuch der Grundschule in Wendlingen und Privatunterricht durch
den Vater durchlief T., wie damals für angehende württ. Theologen üblich, seit
1880 die Rektoratsklasse der Lateinschule in Göppingen und erhielt von 1883
an in den ev. Seminaren Maulbronn und Blaubeuren seine höhere Schulbildung.
Seit 1887 studierte er als Stiftsstudent in Tübingen ev. Theologie (lic. theol.
1892). Im Anschluß an die Ordination in Wendlingen 1892 wirkte er bis 1895
hier und kurzzeitig in Ebingen als Hilfsprediger und unternahm noch 1895
Studienreisen nach Belgien, Holland sowie Norddeutschland, um diakonische
und sozialkirchliche Einrichtungen kennenzulernen. 1895–1900 war T. Repetent
am Stift in Tübingen. 1898 legte er seine 2. theol. Prüfung „pro ministerio“
in Stuttgart ab, trat 1900 in Schwäbisch Hall seine erste Pfarrstelle an und
wurde ein Jahr später nach Dortmund berufen, wo er an der Reinoldikirche, der
zentralen Stadtkirche mit einem theologisch liberalen Profil, wirkte.
 
Von →Friedrich Naumann nachhaltig geprägt, war T. sozialpolitisch aktiv, u.
a. seit 1896 im „National-sozialen Verein“ (Vorstandsmitgl. 1900–03). 1904
publizierte er die erste neuere Wirtschaftsethik des Protestantismus „Ethik
und Kapitalismus“ ( ²1909). Während des Ruhrbergarbeiterstreiks 1905 spielte
er in der Öffentlichkeit und innerkirchlich eine wichtige vermittelnde Rolle.
T. avancierte zum Sprecher des liberalen Protestantismus im Rheinland
und in Westfalen, war seit 1912 Direktor des „Dt. Protestantenbundes“, seit
1913 Präsidiumsmitglied im „Protestantenverein“ und seit 1905 Schriftleiter



des „Ev. Gemeindeblattes für Rheinland und Westfalen“, das auf seine
Initiative hin 1908 unter Beibehaltung des Traditionsnamens als Untertitel
in „Christliche Freiheit“ umbenannt wurde. Regelmäßig publizierte er
außerdem Andachten in Naumanns „Die Hilfe“. Größeres Aufsehen und
Proteste konservativer Kreise erregte er durch seine kritische Schrift „Die
Wunder im Neuen Testament“ (1905, ²1907), durch den freien Umgang mit
liturgischen Formen im Gottesdienst sowie durch eine Osterpredigt und
Vorträge mit Anfragen an das Apostolicum. Als er 1911 im Rahmen eines
Lehrbeanstandungsverfahrens den Kölner →Pfarrer Carl Jatho (1851–1913)
verteidigte, nach dessen Dienstentlassung zu Kundgebungen für ihn aufrief
sowie den Fall in der „Christlichen Freiheit“ kritisch kommentierte, wurde auch
gegen T. beim westfäl. Konsistorium ein Verfahren eröffnet. Nach einer von
beiden Seiten angestrebten Revision des erstinstanzlichen Urteils, das auf
Zwangsversetzung lautete, wurde T. vom preuß. Ev. Oberkirchenrat 1912 unter
Verlust der Pensionsbezüge aus dem Pfarrdienst entlassen. Dieses Urteil führte
zu einer breiten öffentlichen Protestbewegung; die Zürcher theol. Fakultät
verlieh T. 1914 als Ausdruck ihrer Solidarität die theol. Ehrendoktorwürde.
Bittgesuche der Dortmunder Reinoldigemeinde 1914, T. die Ordinationsrechte
wieder zuzuerkennen, wurden abgewiesen. Erst 1920 wurde er wegen
seines politischen Einsatzes für die Belange der Kirche in der Revolutionszeit
rehabilitiert.
 
T. wandte sich nach dem Verlust des Pfarramts verstärkt der Politik
zu und vertrat seit 1913 die linksliberale Fortschrittspartei im preuß.
Abgeordnetenhaus. Unter dem Eindruck des 1. Weltkriegs entwickelte
er zunehmend, insbesondere in den 1914–39 von ihm herausgegebenen
„Eisernen Blättern“, nationalistisch-annexionistische Positionen und
entfremdete sich zusehends von Naumann. 1917 trat er der „Dt.
Vaterlandspartei“ und 1918 der DNVP bei (Vorstandsmitgl. 1919/20), für die
er in die Nationalversammlung einzog. Im März 1920 beteiligte er sich als
Informationschef am Kapp-Putsch, im Fall eines Gelingens des Putsches war er
als Kultusminister vorgesehen. Als der Putsch scheiterte, floh T. nach Salzburg,
konnte jedoch aufgrund einer Amnestie bereits Ende 1920 nach Deutschland
zurückkehren und ließ sich in München nieder. Dort gab er 1921–34 die zum
Hugenberg-Konzern gehörende „München-Augsburger Abendzeitung“ heraus.
 
Kirchenpolitisch engagierte sich T. 1930 gegen die Berufung des religiösen
→Sozialisten Günther Dehn (1882–1970) an die theol. Fakultät in Heidelberg,
indem er in der „Abendzeitung” polemisch an dessen Magdeburger Rede
(Kirche u. Völkerversöhnung, 1928) gegen eine religiöse Verklärung der
Kriegsgefallenen erinnerte. Dem Nationalsozialismus stand T. distanziert und
schließlich ablehnend gegenüber. 1934 wandte er sich trotz theol. Bedenken
der Bekennenden Kirche zu. Während des Kriegs näherte er sich dem Kreis
der von Karl Ludwig Frhr. v. u. zu Guttenberg (1902–45) herausgegebenen
„Weißen Blätter“ an und stellte seine Wohnung als Kontakt- und Anlaufstelle
für Menschen aus dem Umfeld des bürgerlich-militärischen Widerstands zur
Verfügung.
 
T. gehört zu den maßgeblichen Theologen des liberalen Protestantismus
am Anfang des 20. Jh. Wissenschaftlich profilierte er die Perspektive einer



an der Gesinnung Jesu orientierten Ethik insbesondere mit Blick auf Fragen
des sozialen Lebens und der Wirtschaft. Im Pfarramt wie als Redner und
Publizist versuchte er, speziell die Vereinbarkeit von moderner Lebenswelt
und christlichem Glauben zu zeigen, wobei er der kirchlichen Lehrtradition
und Bekenntnisbindung immer kritischer gegenüberstand. Die nationale
Ausrichtung seiner Weltanschauung radikalisierte sich unter dem Eindruck des
1. Weltkriegs und führte zu einer aggressiv-nationalistischen Haltung, die das
demokratische Ethos völlig verdrängte.
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